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Mas gibt es ^ eues?
(Telegraphische und Korrespondenz. Melbung «»^

Verschärfung der Festungshaft.
Berlin , 9. Juli . Um Borkommnifse, nsie die Fluch!

des wegen Spionage verurteilten französischen Haupt-
»lanns Lux aus der Festung Glatz, weiterhin zu vermeiden,
sind die Militär -SsiasoollstceckungIpoischriftcn durch de«
sondere Bestiminungeu jetzt erheblich verschärft worden.
Als Prinzip gilt dabei: SBcua auch die FestungLlxift eine
Art Ehrenhost ist, so muß doch dir zwangsweise Freiheits-
entzichung gewährleistet sein. Deshalb ist rn den neuen
Bestimmungen genau festgesetzt, wie die Beanssichtigung,
die körperlichen Untersuchungel:, der Verschluß der Festungs-
zimmer. die Revisionen, die Beobachtung der Besucher, di«
Brief-, Geld- und Paketsendungen, die Beschaffung des
Materials zu Beschäftigungen usw. zu handhaben sind. Im
übrigen ist der Gouverneur in allen Fällen , wo ihm ein
Einschreiten nötig erscheint und diese Vorschriften nicht
ausreichen, befugt und verpflichtet, ohne weiteres die den
Verhältnissen entsprechenden Maßregeln selbständig an-
zuordnen.

Kommt Lindequist wieder?
Berlin , 9. Juli . Dem früheren Kolonialstaatssekretär

v. Lindequist, der bekanntlich vor der Preisgabe Marokkvs
an Frankreich seine Entlassung einreichte, wurde vom
Regenten von Braunschweig, Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg, ein hoher braunschweigischer Orden verliehen
Man darf wohl annehmen, daß diese Auszeichnung nickst
ohne vorherige Verständigung mit Berlin erfolgte. Ob
weiiere Kombinationen, die daran geknüpft werden, zu-
trehen, nmß die Zukunft lehren.

Politische Vermutungen.
Petersburg , 9. Juli . Je weniger inan weiß, destc

mehr wird geraten. Jetzt will der russische Korrespondenl
eims Berliner Blattes plötzlich erfahren haben, daß di:
Monarchen in Baltischport auch eingeyeno über der
ttmiemsch-türkischen Krieg gesprochen haben, und zwai
leien sie übereingekommen, von allen weiteren Vermitb
lungsversuchen abzusehen. Das ist eine politische Beo
iiiutung, die ziemlich nahe liegt und daher kaum als be
sonders wichtig gelten darf . Interessanter ist, was eir
imnsches Blatt über die Gespräche Kaiser Wilhelms mr

russischen Kriegs - und dem Marniemtnister mitteilt
1 t ^ nämlich dabei dem Marineminister voo

geschlagen haben, einige russische Kriegsschiffe auf deutscher
» -r mzu lassen. . Sehen Sie den . Mvltke" an"

j ^ nlser Wilhelm gesagt haben, „wenn Sie wollen
ZM wrr Jhnen sechs solcher „Mvltkcs " in kürzeste,

Rußland keine genügend großen Schiffsweriter
von groben Kriegsschiffen besitzt, dürfte der Vor

schlag des Kaisers wohl ernstlich erörtert werden.

20« Millionen für Pariser Arbeiterwohnungen
5>iJF* rw a 9,  W Ebenso wie in den Großstädter

./rheben stch mit immer stärker werdende:
gê Mlrchkert die Klagen über den Mangel an an

^ Esundhertlrch einwandfreien und dennoch nid)
der Wr »̂ ^ Engen für die geringer bemittelten Kläffer
ber sw. 1?™ 9- Die Stadt Paris will nun zur Bessenm.

energffchenSchritt vorwärts tun und der
Haud^ neöm-^ zweckmäßigerWohnungen selbst in di.
Präsident heutigen Mmisterrat unterzeichnet,

etnen  Gesetzentwurf , durch den de.
dachten 200  Millionen Frank für den ge
ÄlÄTÄM ”« tsm‘amm

Neuer italienischer Sieg.
richt' ncm'  ^ er  RLheute hier enigetroffene Nach¬
herrscht sideê n Emnahme Mesuratas durch die Jtalienei
bat Generv? ^ rn*"^ Freude. Schon um 4 Uhr morgen!
Angriff apmnin0:!16™ '? aUe  verfügbaren Truppen zun
vom { ÄSl wahrend die Kriegsschiffe die Küst.
in befestigter3eira  überwachten . Die Berber , di.
standen lasteten Ostrand ^der Oase von Mesuratc
aber trotz des &Ji; arfenö?^ cr,tanö- Die Italiener rückter
alsbald den nL ? en  Kugelregens vor. Der Kampf natm
hindernis-w ? ^ ^ ^ großen Schlacht an. Dal
genützt Erst von den Berbern gut aus-
durch wUerboÄ ^ Emnahme des Dorfes Zuruk, da¬
konnte das « f lf ■^ aionettangr '.ffe genommen wurde
n-ögücht werken 2er  Italiener bis Mesurata eo
Die Verluste Berber flohen schließlich ins Innere
^ -l ener ,"ollennn . k ? ^ r ollen sehr groß sein. Di.
haben. nur neun  Dote und 121 Verwundete gehubl

« . , Neudeutschland über See.
bei sdn̂ L " in' ^ ^ Staatssekretär Dr . Sols hat
Eindruck von dem W5 ^ ^ ?^ bstafrlka einen sehr guter
gefundenn Biernbw erhalten. Bei einem soeben stait-
er habe Öen SS,? 1 ®eme,nöe Windhuk erklärte er,
deutschland überÄ - daß hier ein Neu-
?r nicht halten' Eine Programmrede wolle
>ei. daß im Laude w>t dem Gouverneur darüber einig

festes Programm "Eiedene Verhältnisse bestehen, daß»ramm nicht ang 'bracht erickieine. Nachdem

Dr . Solf die Landwirtschaft auf der Station Neudamm.
die Straiißensarm Otjituezu und die Farm Voigtland ge¬
sehen hatte, ries er aus : „Und aus dem Lande sollte nichtswerden?!"

Gen Î orcllanci!
Wieder fliegt der Kaiseraar am Bug der „Hohen-

* Hern" in frischer Fahrt den Felsen und Fjorden Nor¬
wegens entgegen. Fertig gerüstet harrte die weiße Jacht
in, Hafen von Swinemünde ihres Kaiserlichen Gebieters,
der Dienstag kurz nach Mittag mit Gefolge Berlin im
Sonderzuge verließ und nach kurzem Aufenthalt in
Sivinemünde und Ahlbeck sich auf dem stolzen Fahrzeug
emschiffte, das alsbald Kurs geu Nordland nahm.

Der Deutsche ist ein lenzesfroher Gesell, und seit Jahr¬
tausenden zieht es ihn zum lachenden Süden . In Wehr
und Waffen, ihre landhungrigen Völker hinterdrein , sind
die deutschen Könige immer wieder über die Alpen ge¬
gangen. In den letzten Jahrhunderten nahm man dann
nur noch wissenschaftliches Rüstzeug mit. Seitdem in der
Renaissancezeit germanischer Sinn mit altklassischer Schön¬
heit sich vermählte, sind Künstler und Dichter, Forscher
und Gelehrte immer wieder nach Italien , nach Griechen¬
land, ja hinüber nach Kleinasien gegangen. Der Monarch
selber hat im Achilleion, mitten in der Farbenpracht der
Adria , auf Korfu sich seinen Sitz geschaffen, wo er froh
rvie ein Rencussancefürst maltet.

Aber der lockende Süden erschlafft auch die Menschen,
wenn er sie behält, und es tut not, hin und wieder in
nordischer Kühle und herber Majestät einen tiefen Atem-
trunk zu tun, wenn man ans den Höhen der Menschheit
steht und mehr zu arbeiten hat, als sie alle. Die eigent¬
liche Erholung findet Kaiser Wilhelm in seinem rastlosen
Leben auf den Fahrten in die große Einsamkeit und doch
Vielgestaltigkeit der norwegischen Küsten mit ihren tief-
e,ngeschnitienenFjorden und steil ans dem Ozean himmei-
anstrebenden Bergen. Der blendende Kaiserschivmi, die
Jacht „Hohenzollern", trägl nun wieder den Oberl,errn des
bleiches gen Nordlcmd, damit er in mehrwöchiger See-
rahri neue Kraft für ferne Au gaben sich,hole. Für einen
Herrscher ist es, wie er selber ge,agt hat. io überaus not-
.onrdig, einmal „mit sich und seinem Gott allein " Zwie-
»rach tzalten zu können, innerlich Rechenschaft abzulegen
E.oer Geleistetes und Erstrebtes, ungestört durch das
mau .ende Alltagsleben und den Strom der Menge.

Vom Feldmarschall bis zum Oberlehrer haben Leute
der verschiedensten Berufe an den Kaiserlichen Nordland-
lahrien te-Inehmen dürfen, ausgesuchte Menschm von —
ha? ist die Hauptsache — einem natürlichen Sichgebeu die
iveder vor der Majestät „ersterben", noch auch sich in
Größenwahn aufplusiern und daneben es verstehen,
harmlos gesellig zu sein. Nicht immer hat der Kaiser guie
Erfahrungen mit ihnen gemacht: manchmal ist er bitter
getauscht worden. Aber das geht ja uns allen so, die wir
nicht mit göttlicher Unfehlbarkeit dem Nächsten ins Herz
lehen können, daß mir gelegentlich einen Menschen frischemschatzen.

Jni allgemeinen gilt es als oberste Gästeregel
während der Nordiandreise, daß jedermann, solange nicht
oas gemeinsame Mahl alle vereint, tut , was ihm beliebt,
— so, wie nmn es aus englischen Edelsitzen findet, wo auch
niemand verpflichtet ist, „Konversation zu machen". Dazu
kommt, daß gerade die hohen Herren auch während ihrer
sogenannnten Mußezeit immer im Anspann sind und zu
arbeiten haben, der Kaiser voran. Fortgesetzt flitzen
die Depeschenboote hin und her , kommen und
gehen die Feldjäger , werden umfangreiche Akten
gebracht und versendet. Nebenbei wählt sich Kaiser
Wilhelm für diese drei Wochen meist irgendein spezielles
Studiengebiet , für das es sonst vielleicht in der Rastlosig¬
keit des Alltags an der nötigen Ruhe fehli. Da liest ihm
Theodor Schiemann , der ehemalige Stadtarchivar von
Reval und jetzige Professor für osteuropäische Geschichte in
Berlin, ein tägliches Kolleg über die jüngste Entwicklung
Rußlands , da hält ihm Dickbuth . der Oberst vom Großen
Generalstabe, Vorträge über die Einzelheiten irgendeines
neueren Feldzuges, da experimentiert vor ihm Graf Arc o,
Der Schöpfer des deutschen Systems der Telefunken, über
rlles Fesselnde aus dem Gebiete der atmosphärischen
Elektrizität.

Für die körperliche Frische beim Studium aber sorgt
Die herrliche Luft in der herrlichen Natur des Nordlandes,
Das für den Touristenstrom so recht eigenllich erst durch
Den Kaiser entdeckt worden ist. Vornehmlich für den
Deutschen Strom ; denn wenn auch den Hochzeitspärchen
nach wie vor Venedig als Ziel der höchsten Sehnsucht er¬
scheinen wird , so zieht es den gereisten Mann
Doch mehr zu den Bergen und Buchten der alten Wikinger,
zu der Urheimat des Germanengeschlechts. Der Sinn für das
eigene Land mit seiner Schönheit und seiner Geschichte ist
Den Norwegern selbst erst in dieser Zeit aufgegangen, und
sie, die früher als die „Franzosen des Nordens " galten
and viel welsche Sympathien hatten, fühlen sich heute
wieder als unsere Brüder . Eine englische Prinzessin ist
ihre Königin : aber lieb haben sie den Deutschen Kaiser,
aicht die nächsten Verwandten des eigenen Herrscherhauses!

_ Courtier.

poUrifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbc9 Reich.

+ Die Ergebnisse des gieichshanshaltS für das Nechil>lii,,S-
iaiic 1911 üuö iefct amtiieb feitnefteüL Es bat fick danach

Vm ganzen ein Uberschuß von nahezu 250 Millionen Mark
ergeben (genau 249131 174.91 Mark). Bei dem Reichsheer«
sind 1006 000 Mark mehr als angesetzt aufgekommen. Dir
Verwaltung und Verzinsung der Reichsschuld bat 18616 000
Mark weniger als angesetzt erfordert. Den größten Teil des
Überschusses baden aber die Einnahmen an Zöllen. Steuern
und Gebühren gebracht, denn sie haben den Voranschlag un,
193 311 000 Mark überschritten. Beim Überschüsse der Reichs.

,? vd Telegraphenverwattung ist ein Mehr non.
18 216 000  Mark und bei demienigen der Reichseisenbabn-
Verwaltung ein solches von 16 254 000 Mark zu verzeichnen.

+ Die letzten Erhebungen baden ergeben, daß die scharf«
Überwachung der Durchführung der geltenden Bestimmungen
^ber Baimrbeiterschuy m Preußen ein sehr günstiges Er-
gcbms zur Folge gehabt hat. Die Zahl der schweren Un.
lalle bei 100 000 Arbeitern ist von 74.2 auf 56,6 herabgesunken.
Im lebten Berichtsiadre kamen auf 100000 Arbeiter über.
Haupt nur 676-Unfälle. In Bauern, wo Kontrolleure an-
dem Arbeiterstandeangestellt sind, gab e» in diesem Jahre
nicht weniger al« 968 Unfälle, also erbeblich mehr al» in
ganz Preußen . An schweren Unfällen wurden in Bayern
8. gegenüber III tn Preußen gezählt.

+ Neue Wanderanverbescheine mit Photographien sind
vom Bundesrat beschlossen worden. Bisher enthielt da»
vvrmui.ardes Wandergewerbescheinseine Personalbeschreibung
des Inhabers , die so wenig zuverlässig wirkte, daß sich ein
lebhafter Handel mit Wandergewerbcscheinenentwickeln
konnte. Namentlich Ausländer, die nach den geltenden Be-
slimmungen viel schwerer einen Wandergewerbeschein er-
langen können als Inländer , zahlten hohe Summen für
einen Wandergewerbeschein. Um dem zu begegnen, hat der
Bunoesrct beschlossen, die Personalbeschreibung durch eine
Photogrov ie des Inhabers des Scheins zu ersetzen. Di«
Photographie muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine
Komgroße von mindestens IV, Zentimeter haben und darl
nicht alter als suns Jahre sein. Auch muß sie erneuert
werden wenn in dem Aussehen des Gewerbetreibenden eine
wesentliche Änderung eingetreten ist. Bei gemeinsamen
Windergewerbeschemen genügt die Photographie des Unter-
ne nners und wenn ein Unternehmer nicht oorhaitdeu ist.die eines Mitgliedes.

+  Die Ansiedlungskommissionhat bisher rund IHM!
SRi-te ♦croHcutcuftenci» geschaffen, von denen die Mebrzabl
m den Jahren 1907 bis 1S09 vergeben wurde. 99, das sind
11 Prozent dieser Stellen, haben bisher den Besitzer ge-
wechselt. In 25 Fällen ging die Stelle von Landarbeitern
an Personen aus anderen Berufsständen über, während in
19 Fällen der neue Besitzer dieser Stelle, die vorher ein
Angehöriger eines anderen Berufes inne hatte. Land-arbeiter war.

Italien.
X Zu dem Artikel eines Londoner Blattes , in welchem

behauptet wird, daß England . Frankreich und Italien dabei
seien, einen Vertrag zu schließen, wodurch der Status quo im
Mittelmeere, wie er sich nach der Annexion von Tripolitanien
durch Italien darstellen werde, garantiert werden soll, erklärt die
Pariser Zeitung „Temps". es sei richtig, daß die französische und
englische Diplomatie den Wunsch hege, zwißchen Italien
einerseits und Frankreich und England andererseits die seit
etwa zehn Jahren bestehende Mittelmeer-Berständigung zu
befestigen. Mit dem Ausbruche des italienisch-türkischen
Krieges habe sich die englische Regierung genötigt gesehen,
sich wieder mehr mit der mittelländischenFrage zu befassen,
die sie m den letzten Jahren etwas vernachlässigt hatte . Das
britische und französische Kabinett tauschten öfters ihre
Meinungen darüber aus, und besonders nach der Besetzung
von Inseln der türkischen Sporaden durch die Italiener
kamen diese Konversationen in Fluß. Sie haben jedoch nicht
zu dem Ergebnis eines förmlichen Vertragsplanes geführt,
um so weniger, als es unwahrscheinlich wäre, daß sich jetzt
schon Italien dazu verpflichten würde, die von ihm besetzten
Inseln des Ägäischen Meeres zu räumen.
fius  In - und Hueland.

Hamburg. 9. Juli . An Stelle des aus dem Amt« ge¬
schiedenen Senators OSwald wurde Grobkaufmann AugustLattmann gewählr.

Paris . 9. Juli . Marineminister Delcaffs teilte mit. dai
der höhere Marinerat dem Gesetzentwurf für den Bau von
Panzerschiffen im Jahre 1913 zugessimmt habe. Zwei von
diesen sollen am 1. Mai. die beiden anderen Ende des Jahresbegonnen werden.

Le Havre, g. Juli . Die Dockarbeiter werden die
Arbeit morgen wieder aufnebmen. aber die sttetkenden See.
leute pekuniär unterstützen.

Amsterdam, 9. Juli . Der 23. internattonal« Berg,
arbeiterkongreß wurde hier eröffnet. Nach den üblichen
Begrüßungen wurde der Antrag besprochen, der von den
Arbeitern gewählte, aber vom Staate besoldete Gruben-
kontrolleure verlangt.
m 9- 3ult Die Royalisten haben mit zwei
Geschützen Chaves angegriffen, sind jedoch durch die Artillerie
der Republikaner unter Verlusten zurückgcworfen worden,
wayreud die Republikaner keine Verluste hatten. Der Kampsdauerte zwei Stunden.
m 9- Tüll. Bei dem zu Ehren des neuen deuttchen
Botschafters gegebenen Diner der Athenäums - Gesellschaft
betonte der Botschafter in einer Rede, daß es sich bei
England und Deutschland darum handle, die eigenen Inter¬
essen zu wahren und die Interessen anderer nicht anrutasten

Wien , g Juli . In einem Ministerrate, dessen Beschlüsi«
geyeun gehalten werden, wurden die Neuforderungen der
österreich-ungarischen Armeeverwaltung für Befesttgungen in
Tirol , neues Artilleriematerial und militärische Flugzeuge
beraten. Die Forderungen der Marineverwaltung sollen
erheblich verringert worden sein.

Petersburg , g. Juli . Der deutsche Reichskanzler
unternahm beute hier eine Fahrt nach Petorhof. Abends
sättt etn bei öem  Ministerpräsidenten Kokowzea



Reer und JVIaritie.
# DerSndcrungen tn der Marine . Wie aus Marine-

krei-'en mitgeteilt wird, dürfte der Lhef der Hochseeflotte
Admiral v. Hol^endorff in diesem Winter das Kammando
der Hochseeflotte abgeben und dann voraussichtlich in den
Ruhestand treten. Am 27. Januar 1913 werden es drei
Jahre , daß Admiral v. Holtzendorsf an der Spitze der
Hochseeflotte steht. Bezüglich seines Nachfolgers liegt eine
Entscheidung, die sich bei einam so bedeutungsvollen Posten
natürlich der Kaiser allein vvrbehält, noch nicht vor, doch
wird in Marinekreisen schon seit längerer Zeit einer unserer
längeren befähigtsten Seeofflziere als der wahrscheinliche
Nachfolger des scheidenden Adinirals bezeichnet. Auch auf
dein Statinnskoniinando in Wilhelinshaven ist ein Wechsel
tu .rrfliarten. Der jetzige Stationskoinmandant Grgf
Baudisfln soll durch den Chef des ersten GeschwadersVize-
adnural Pohl erseht werden. Vizeadmiral Pohl dürste
gleichzeitig mit dieser Ernennung z!"n Admiral befördert
werden. Ebenso wird die baldige Ernennung des Vize-
admirals Capelle. Direktor des Verwaltungsdevartements
im Nelchsmarmeamt, zum Admiral in unterrichteten Kreisen
erwartet . Vizeadmiral Capelle ist Anfang der neunziger
tZfrl  als Koroettenkapitan ins Reichsmarineamt berufen

und dat sich dort im Laufe der Jahre eine sehr ein-
erworben. Er ist heute die rechte Hand

des Stant .' iekretars v. Tirpitz und nimmt an parlamentarischen
Verhandlungen über Flottenfragen hervorragenden Anteil.

Der 6imdenbock.
Nachwort zum ^Schaptro -Prozetz « in Darmstavt.

Darmstadt . 9. Juli . Heute wurde das
Urteil in dem neuen Schapiro-Prozeß ge¬
sprochen. Chefredakteur Hirsch von den
.Mainzer Neuesten Nachrichten" erhicli
wegen Beleidigung der Polizeiassistenlin
Frau Dr . Schapiro und des Beigeordneten
Dr . Berndt  vier Monate Gefängnis
Im ersten Prozeß hatte ihm die Straf,
kammcr in Mainz sechs Monate zudiktiert

In Paris ist die Sühne für Beleidigung durch dir
Presse m sehr vielen Fällen außerordentlich bequem: De'
Angegriffene und der Angreifer schießen auf einem so.
genannten „Duell " je ein oorherbestimmtes Loch in di«
^uft , und die Sache ist abgetan. Bösartiger kann die
Geschichte sur den Beleidiger sowie vor allem für den
Zeitungsverleger in England werden, selbst wenn der be.
rühmte „Wahrheitsbeweis " erbracht ist; so mußte im
Parnell -Prozeß die „Times " mehr als eine Million Marl
Butze zahlen.

Auf der nicht immer goldenen Mittelstraße befinden
wir uns . Zwischen kleinen, kaum fühlbaren Geld- und
empfindlichen schweren Gefängnisstrafen hat der Publizist
die Wahl ,e nachdem, ob er eine Privatperson mäßig oder
eine Amtsperson heftig besckinwst hat. Auf die Be¬
leidigung auch in der Form kon,mt es dabei nicht einmal
an ; mqn braucht bloß Behauptungen aufgestellt haben die
den verehrten Mitbürger „in der öffentlichen Achtum:
berabzusetzen geeignet sind", und schon ist man gefaßt
Natürlich sind scharfe Strafen nötig, um leichtfertigen
Ehrabfa neidern das Haiidwerk zu legen, aber in den
Elften Falle » bleiben diese selbst im Dunkel und bei
Publizist wird zum Sündenbock.

Der jetzt abgeschlosseneSensationsprozeß der ehe¬
maligen Pollzemsststentin und des früheren Beigeordneten
m Mainz hat einiges Licht darauf geworfen, wie der¬
artige Beleidigungen entstehen. Der Angeklagte hak sic
such durchaus nicht aus den Fingern gesogen. Das an¬
gebliche Tatsachenmaterial mar ihm zum großen Teil von
m ansehnlicher Position befindlichen Leuten zugetragen
wormn . Also die Füllung stammte, wie gewöhnlich, aus
dem Publikum , nur die „Konfektion' von dem Journalisten

Dieser vielgeplagte Zeitgenosse befindet sich dauernd
zwischen Scylla und Charybdis . Alles, buchstäblich alles
„Interessante " wird ihm direkt oder durch Mittelspersonen
rugetragen . er ist manchmal der verickwieaenste Per-

Rittergut CrefTTnT
Roman von Robert Misch.

25) (Nachdruck verboten.)

Platen schaute ihn groß an . Nun war er so deutlich
geworden, und der Alte verstand ihn noch immer nicht.
So mußte er ihn denn mit der Nase darauf stoßen.

„Sie sind sehr gütig, Herr Okonomierat . . . Aber
sie irren sich — ich habe keine Braut irgendwo sitzen."

„Aber ein Frauenzimmer steckt doch dahinter ?" Platen
rat sehr verlegen, dann sagte er leise:

„Das will ich nicht leugnen. Aber gerade des¬
halb . . ."

„Das verstehe ich nicht! Oder. Herr . . . in drei
Teufelsnamen — Sie . . . na, nu wird 's Tag . . .
Sie haben sich doch nicht etwa in — in meine Tochter —?"

»Herr Okonomierat, das . . . das ist mein Geheininis !"
Die Phrase erschien ihm sehr passend, darum wieder¬

holte er sie zum zweitenmal.
Der Alte sprang wütend aus. Solche Frechheit! Das

ipar doch stark!
„Ach was — Ihr Geheimnis ! Sie sind verrückt. Sie

haben sich doch nicht etwa unterstanden, meiner Tochter zu
«gen —?"

„Herr Okonomierat", sagte Platen feierlich und blickte
ihn dabei so offen und treuherzig an, als sei kein Falsch
m ihm — „ich weiß, daß ich ein armer Teufel bin . . .
d. h. einiges Vermögen habe ich ja . . . Aber wie würde
ich mich unterstehen . . . Ich hätte dies Geheimnis still
m mir vergraben, wäre still und ruhig meines Weges
gegangen . . . Sie haben mich gezwungen, Ihnen — Ich
bitte, sagen Sie kein Wort des Vorwurfs ! Das verdiene
ich nicht. Was kann der Mensch für die Liebe! — Ich
werde gehen und damit ist die Sache abgetan, tot und
begraben. Ihre Tockter wird nie erfabren —"

_® er Okonomierat sank beruhigt ' auf seinen Stuhl
zurück. Dann paffte er nachdenklich und schweigsam vor
sich hin. Eine ganz verfluchte Geschichte! Schon einmal
hatte er einen Inspektor deshalb fortschicken müssen.

„Gut, gut ! . . . Ihre Gefühle gehen mich natürlich
gar nichts an . . . da haben Sie recht! — Und Sie scheinen
llch ia auch ganz vernünftig henommen zu haben . . . Nu
will ich Ihnen mal was sagen . . . Haben Sie so lange
ausgehalten, dann können Sie auch noch .ein paar Tage
oder Wochen hierbleiben, bis der Winter kommt, oder ich
neu neuen Inspektor habe. Natürlich werde ich Sie dann
nicht langer behalten . . . Aber das bitte ich mir aus . . .
Merken darf meine Tochter nichts. Sie können geben, w-

lrauensmann aus zebn Meilen die Runde, obwohl sein
Geschäft das Gegenteil vom Schweigen ist: das „An-den-
Tag -bringen". Aber die „interessanten" Dinge sind meist
gerade die gefährlichen. Und doch drängen die Zuträger:
„Was , das glauben Sie nicht? Aber Menschenskind die
ganze Stadt spricht schon davon! Wollen Sie erst auf den
amtlichen Polizeibericht warten ? Na ja, immer einen
Posttag zu spät!" Das sind unnennbare Qualen für dev
Redakteur, der den Ereignissen womöglich vorauseilen
nicht ihnen nachhinken möchte. Der Leser verlangt immer
Fixigkeit, dagegen Richtigkeit erst dann, wenn die Zeitung
einmal hereingefallen ist und er mit im Chore auf sie
schimpft. Respektspersonen rünipsen die Nase, wenn der
Publizist die Vorsicht der Sensation oorzieht und seine
Zeitung lieber als langweilig verschreien läßt, als daß er
sich iBeleidigungsprozesse auf den Hals lädt. Aber so
oder so: ausbaden muß er es aut alle Fälle.
.. . ,E8tr wollen kein Wort zur Elitschuldigung des Mainzer
Chefredakreurs Hirsch sagen, der ,a aus pikanten Stoff aus
der Lokalchronik geradezu Jagd gemacht haben soll. Er
wählte mit Bewußtsein die Charybdis . Aber sicherlich ist
mm der gute Glaube zuzumessen, denn wenn man sogar
Stadtvatern in einer kommunalen Angelegenheit nicht
trauen darf, dann kann man ja überharwt zumachen.

Nun gehen die eigentlichen Beleidiger wegen Ver-
lahrung straflos aus . obwohl der Angeklagte sich rechtzeitig
durch Preisgabe des Zuträgers hätte entlasten können
Dazu sind die Publizisten in Deutschland fast durchweg zv
ritterlich : sie wahren das Berufsgeheimnis , verraten keinen
Korrespondenten und gehen lieber selber als SündenbocI
bunter schwedische Gardinen . Im Vertrauen auf diese
noble Art gibt das Publikum ihnen vielfach ganz leicht-
fertlg allerlei unbeglaubigte Nachrichten, statt doppelt vor¬
sichtig zu sein. Und der geplagte Redakteur gibt immer
wieder nach und fällt immer wieder als Staats - und
Gemeinderetter herein, ob es sich nun um angebliche
Schäferstündchen Bülows oder um angebliche Übergriff«
der Frau Dr . Schapiro handelt.

Ja wenn ihm wenigstens der berühmte Paragraph
der von der Wahrnehmung berechtigter Interessen handelt
schützend zur Seite gestellt würde ! Das geschieht selten
wenn auch ini vorliegenden Falle teilweise dieses Prinzir
anerkannt wurde. Der Publizist hat ein Interesse daran
den Lesern alles Neue schnell und alles Interessante sofort
zu melden, denn sonst nennt man ihn einen langweiliger
Peter und legt sein Blatt zur Seite ; Frau Justitia aber
ly für Rrchtrgkelt und Bedächtigkeit und vor allem »ich:
für heftige Polemik. _ z . R.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den II . Juli.

Sonnenaufgang 3SS!| Mondaufgang 12” V.
Sonnenuntergang 8,s || Monduntergang ö" N.

1553 Kurfürst Moritz von Sachsen fällt bei Sievershausen. —
1067 König Friedrich I. von Preußen geb. — 1708 Sieg Prinz
Eugens und Marlboroughs über die Franzosen bei Oudenaarde. —
1898 Historiker Ernst Eurtius gest.

-2  Familie,imoid. Der Familienmord sängt nachgerade
an . modern zu werden . In den letzten neun Monaten
sind in Deut ich lund nicht weniger als 734 Fälle ver¬
zeichnet worden!  Tragische Fälle im Sinne Lessings.
weil sie Furcht und Mitleid erregen . Wir stehen da vor
einer ernsten Frage , welche die Aufmerksamkeit aller Nach¬
denklichen erzwingt . Mit dem Gleichmut , der solche furcht-
bare Tat einfach als Wahnsinn abtut , kommen wir hier nicht
weiter . Denn von einer .Krankheit schlechtweg kann nicht
die Rede sein. Es handelt sich um ein Grenzgebiet , wo das
Verbrechen sich mit dem Wahnsinn verbindet . Das Wesent¬
liche der Familieninorde bleibt die soziale  Veranlassung!
Damit ist schon die Richtung für die eindringliche Nach¬
weisung der letzten Ursachen gegeben . Der Familienmvrd ist
eine soziale Krankheit , die am häufigsten dort wuchert wo
die gesellschaftlichen Erscheinungen sich scharf ausprägen und
die Grenzen der einzelnen Stände aualvoll deutlich werden.

bald ich Sie entbehren kann . Und jetzt reiten Sie , bitte,
nach dem Voriverk hinaus !" . . .

Er gab ihni seine Aufträge, als ob nichts geschehen
sei. Platen zog sich etwas verwirrt zurück. Hatte er nun
klug oder dumm gehandelt? Er wußte es selbst nicht.

Vom Schwager aus Berlin war die erwartete Ant¬
wort eu,getroffen. Er sei mit seiner Frau ernstlich zu
Rate gegangen, was in diesem Falle zu tun sei, ob er in
die väterliche Gewalt eingreifen dürfe. Aber Fritz sei kein
Knabe mehr und fest entschlossen, nicht mehr nach Tressin
zuruckzukehren, eher einen Gewaltstreich zu begehen. Er
rate seinem Schwager dringend ab, dies erzwingen zu
wollen. Er solle den Jungen ruhig unter seiner Obhut
lassen, denn Fritz schiene wirklich sehr begabt, lernbegierig

Seine Kenntnisse seien zwar lückenhaft, aber
vielseitig — er müsse viel gelesen und gedacht haben. Bis
Prima sei er ia übrigens gekommen.

„In anderthalb bis zwei Jahren hoffe ich", schrieb
der Professor weiter, „ihn durch privaten Unterricht, den
ich und einige Freunde ihm erteilen werden, zur Matura
oorzubereiten Wenn er dann mit 21  Jahren die Universität
bezreht, so tft das früh genug. Was er studieren soll,
wird sich finden. Er hat künstlerische, ästhetische Neigungen,
aber auch Liebe zur Wissenschaft und zur Erkenntnis.
P ^ 'nes Erachtens nach kann er mal als Literar - oder
Kunsthistoriker etwas , Tüchtiges, vielleicht Bedeutendes
werden. Und da er nicht auf den Broterwerb angewiesen
mV öe<Sn ^ nehme an Du wirst Dich eines Tages
mit dem Benif Demes Sohnes aussöhnen, sobald er Dir

hat, daß es nicht nur kindische Laune ist, die ihn
behandelt Meinung hast Du ihn viel zu streng
. . Was die materielle Frage betrifft, so will ich gerne
die L-tudlenkosten tragen und auch ferner alle Pflichten
übernehmen, solange Du Dich nicht auf die Deinen besinnst.

^me Kinder haben und ich nur ganz entfernte
wohlhabende Verwandte , so war dem Jungen doch ein Teil
Kenff? erm°9enä  zugedacht : und so spielt das kein

Der Okonomierat erwiderte kurz, daß er dabei be-
oarren muffe: der Junge , der sich der väterlichen Gewalt
gegen seinen Willen entzogen, existierte vorläufig nicht mehr
£?VrI - fc.a,ter  würde , könne er jetzt noch nicht sagen.
Am leben Fall gäbe er keinen Pfennig her. Darauf kam
bereits b̂egvni'en'^ C' nut' Fritzens Unterricht hätte

Der Inspektor war nun also geblieben, tat seine Pflicht
uno mehr als das . So oft wie möglich absentierte er sich

Großstadt und Industriezentrum stnd die Brutstätten kJ]
Familienmordes . Eifersucht und Rache sind die Antrick?'
Die Großstadt mit ihren übertriebenen Möglichkeiten^
neuen „Beziehungen", mit ihrem Straßen - und KileivcL
leben, das für ein armseliges luft- und freudloses Hinter!,^
die einzigen Erholungen bietet, erzwingt Zustände, die
Familienleben zerstören können. Del Verdienst ist klein -,
Ausgaben groß, die Verführung wartet an allen Straff,
ecken: der Neid, den Lurus und Vergnügungssucht erzwing» I
vergiftet die siohgemute Zufriedenheit. Die .ander» -1
wirken wie eine aufpeitschende Macht. Der Stolz . au*i
einer" zu sein, verflüchtigt sich schnell. Da müssen nur'nM
recht viele Kinder in der Familie sein, die leben wollen
versorgt sein müssen, um zur Einschränkung nicht nur biH
notwendigen Ausgaben, sondern der Begehrlichkeiten«M
zurufen und —: das Gleichgewicht ist verloren: nun fteni|
sich der lügnerische Alkohol ein. der vorgibt. Frohsinn uM
Mut zu bringen, und doch nur den ganzen Menschen an¬
der Balance wirft. Dann gebt die Zertrümmerung ibrei
Weg. Mit den Möbeln und dem Geschirr fängt ste an i
den Seelen gebt sie weiter, und was oerschlägt's, wenn daß
Lebensmut zerbrochen, noch die Leiber zu zerstören! Um»
der Großstadt das Glück zu versuchen, bedarf es eben mch1
als einer Fahrkarte ! Das vergeffen ko viele.

* Vom Wetter im Juni . Den^Wiiterungsoerlauf
veiflossenen Monats Jum im Bezirk der Wetterdie:
stelle Weilburg kann man im allgemeinen als norn.,
bezeichnen. Das gilt besonders von den Temperatu
Verhältnissen, die in den Tälern und auf den Berg
im Durchschnitt sowohl tagsüber als auch nachts i_
Gesamtmittel des Monats nicht vom vieljährigen Milk
abweichen. Im ganzen Halle der Juni in den Tälw
nur 5, auf den Bergen 4 heiße Sommcrtage , an dem
das Thermometer über 25 Grad stieg und überall tun
2 schwüle Sommernächte aufzuweisen , an denen es nii$
unter 15 Grad sank. Ueberhaupt kamen keine ses.
großen Temperaturgegensätze vor , wie sie sonst im Juni
oft aufzutreten pflegen . Rur gegen Mltte des Mona
sank die Temperatur vorübergehend einmal um 1 b,
2 Grad . Diese Gleichmäßigkeit der Temperaturverhäll
Nisse war aber zum guten Teil eine Folge der häufig
Winde ans West und Südwest , die in nicht weniger Ä
50 bis 100 Fällen wehten . So kam es denn auch, baj
der Monat keinen einzigen heiteren Tag aufzuweisi
hotte , dagegen 11 trübe . 19 bis 20 Tage ' brachten imj
baren Regen , der dcn Höhen mit 72 Millimeter ,
normalen Betrag , den Tälern 78 Millimeter , also ein
mehr als im vieljährigen Durchschnitt, brachte. Besonder
feucht war die zweite Hälfte des Monats . An 6 Tag«
wurden verbreitetere Gewitter beobachtet.

* Denkmalspflege. Der Oberpräsident der Promi.,,
Hessen-Nassau hat neuerdings eine bemerkenswerte Mah¬
nung zur Denkmalspflege öffentlich erlassen, in der ba‘
Publikum besonders darauf aufnierksam gemacht toirL
daß der sachverständige Rat des Bezirkskonservators auf
privaten Besitzern von Denkmälern in gleicheni Maße nr
flen Behörden unentgeltlich zur Verfügung stehe. Es ivil
ferner den Besitzern besonders dringlich ans Herz geieg
sich vor einer Verschleuderung wertvollen Familienbesitz
wie Truhen , Zimmergegenstünden , alter Bilder , alt
Pvrzellnnes usw . sorgsam zu hüten . Alle Eigentum
und Verweser von öffentlichen Denkmalswerten , wie Ba
werken, Kunstgegenständen , Kirchengeräten , Ausstattung
stücken, geschichtlichen Merkwürdigkeiten sind besonde
auf die Pflicht aufmerksam zu machen, in allen Fäll«
die Genehmigung der Vorgesetzten Behörde einzuholei

von den gemeinschaftlichen Mahlzeiten, hielt sich überhaup!
in jeder Beziehung reserviert.

Der junge Mann benahm sich wirklich recht anständig
bas mußte der Okonomierat selbst gestehen. Er beob
achtete die beiden genau, aber Lisbeth schien wirklich kein.
Aynung zu haben. Nie sah er sie beisammen, nie miteinander sprechen.

Bis zum Winter wollte er Platen auf jeden Fall be>
halten; dann konnte er gehen. Bis dahin mußte er eine
neuen Inspektor haben. Denn wenn er Beulwitz kaust
war das unbedingt nötig. —

Freilich einen solchen Landwirt , der noch dazu
ausgezeichnet mit den Leuten umzugehen verstand, 'oeH
beiatn er nicht so leicht wieder. Schade! Aber es ging
doch nun mal nicht anders . f
tt, - Der Okonomierat ritt einige Tage später an einem
schonen, klaren Herbstmorgen nach der Ziegelei hinaus,
waycend er sich solche Gedanken wieder durch den Köp!gehen ließ.

_ Fortsetzung folgt.

‘Vermachtes . ,
, "lkt.qcr,«attische Grabstätten . Im Gelände des be-
.alNaen romychen Legionslagers bei Dortmund hat m<m

i/K? ,??nrtW6e  Begräbnisstätte freigelegt, deren Alter
mf E Jahre geschätzt wird . Es sind etwa 80 Gräber
ungedeckt und höchst interessante Funde gemacht worde^

Tie Menscheu mordende Millionenstadt . Na
nner amtlichen Statistik sind im verflossenen Jahre dun«
)ie Londoner Omnibusse und Straßenbahnwagen 95 Pen
onen getötet und 1609 verletzt worden. Durch Fuhrwerks
^ ^ rer Art kamen 416 Personen zu Tode und wurdM
V enn aucf)  diese Ziffern im Verhältnis'
'U...den 150 Millionen auf Straßenbahn und Omnibus
ie orderten Pu ff agieren relativ nicht übermäßig hoch sind,
o stellen sie doch eine traurige Bilanz für die Welt'taot Dar.

P. Fanden am Klavier . Bloß weil der 23jährig-
pianlir ^ e.ibell, offenbar um einem dringenden Bedürfn»
lbzuheifen, den Weltrekord fiir Klavierspiel brechen wollte,
nußten die Bewohner von Potchefstroom in Südafriko
^ " "Uhoren, wie der junge Mann 74 Stunden lang di-
-Drahtkommode ' bearbeitete. Wer nun aber glaubt, di-
Ludafntaner hatten den Barbaren für eine solche Rohe-t
.orperlich mißhandelt, der irrt sich sehr, vielmehr brachte
nne vor dem Saale , in dem die Tortur vor sich ging-
zarrende Atenschenmenge dem Klavierreknrdbeld nock &
geisterte Ovationen dar . — Schädel
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wo es sich um Veräußerung , Vernichtung und Ver¬
änderung solcher Denkmalswerte handelt.

ß Aus der Handwerkskammer . Das Konimando der
Brandabteilung der Matrosen -Artillerie Kiautschou in
C 'ixhav , n harre in einer Publikation die Bezeichnung
,Scbuster " gebraucht . Von Seiten der Handwerskainuiee

,"n Wiesbaden ist daraufhin das Kommando v ronlnßi
worden , in Zukunft das Wort „ Schuster " durch „Schuh
wacher " zu ersetzen. — Im Weiteren hatte ein G feile
vor einiger Zeit bei der Kammer Beschwerde geführt
darüber , daß in seiner Qnittungskarte seine Person als
„Schuster " bez- ichnet worden war . Auf eine einschlägige
Beschwerde ist angeordnet worden , daß in der Folge
auch hier das oininöse Wort durch „Schuhmachergeselle"
ersetzt werde . — Geräuschvolle Arbeiten im Handwerk
werden einer Zusage gemäß , welche der Polizeipräsident
der Handwerkskammer gegeben hat , künftig in der Regel
nicht mehr kurzerhand auf Beschwerden von Nachbarn
durch Polizeibeamte untersagt , sondern der Polizeipräsident
hat sich selbst die einschlägigen Entscheidungen Vorbehalten.

Hachenburg, 10 . Juli . (Postjcheckoerkehr .) Um den
Bewohnern des platten Landes die Benutzung des Post
scheckoerkehrs weiter zu erleichtern , hat das Reichs -Post¬
amt angeordnet , daß einzelne Zahlkartenformulare , die
bisher nur an den Schaltern der Postämter und Postz
agenturen unentgeltlich verabfolgt wurden , da . wo ein
Bedürfnis dafür vorliegt , auch bei den Posthilfsstellen
und durch die Landbrieflräger kostenfrei an das Publikum
abgegeben werden.

* Orden und Ehrenzeichen  sollen in der Regel
nach dem Tode der Inhaber an die Königliche General-
Ordenskommission zurückgegeben werden . ' Mehrfach ist
es nun vorgekommen , daß aus Unkenntnis der be¬
stehenden Vorschriften diese Auszeichnungen dem Ver¬
storbenen von den Hinterbliebenen mit ins Grab gelegt
worden sind . Um später Weiterungen und vielfache
Rückfragen zu vermeiden , empfiehlt es sich für die Hinter¬
bliebenen verstorbener Ocdenstnhaber , die Auszeichnungen
der General -Ocdenskommission in Berlin entweder direkt
oder durch Vermittlung der Polizei alsbald zurückzugeben.
Einige Orden und Ehrenzeichen sind von der Rückgabe
ausgeschlossen , näheres hierüber ist bei der Polizei zu
erfahren.

Attenkirchen, 8 . Juli . Dem Leuscheider Wilderer¬
unwesen wird immer energischer entgegengetreten . In
vergangener Woche wurden 4 weitere Personen , die der
Wilderet verdächtig sind , zur Untersuchungshaft in das
hiesige Gefängnis abgefllhrt.

Vom Natiooaldcukmal , 8 . Juli . Von Besucher » des
Nationaldenkmals auf dem Niederwald werden all¬
jährlich vor dem vor dem Denkmal sich stufenweise hin
ziehenden Mosaikpfl ister Steine herausgebiochen , um sie
als Resignier , zu bewahren . Es ist feslaesteUt . daß das
jährlich erkleckliche Quadratzentimeter ausmacht . I»
diesem Jahre ist es besonders sta >k (es sind nämt ch
mehrere Quadrutinetei ) und der Fiskus muß zur Wieder
Herstellung des Pfl isters einige Hundert Mark aus
wenden . Ein Maurermeister in Rüdesheim ist nick den
Herstellungsarbeiten beauftragt . Man wird nunmehr auf
die wütenden Sammler em besonderes Augenmerk r chn »,
besonders auf denjenigen , der aus dem reuoutei ten Pfl ist, r
den ersten als den schwierigsten Stein brech-n wird.

Homburg , 9 . Juli . Nach fünfjähriger Dauer h it die
Stadt einen sehr kostspieligen Prozeß verloren . Bei der
Straßenherstellung zum neuen Bahnhof bot die Stadt
den Besitzern nur 5 bis 0 Mk . für das Quadratmeter,
während diese 20 bis 25 Mk . forderten . Gegen das
Entrignungsverfahren wurde von den Jnteressmten der
Klageweg beschntten und das Oberlandesgericht entschied
letzt zugunsten der Besitzer , indem es sich im Gegensatz
zur Stadt auf den Standpunkt stellte , daß das Gelände
es- c ^ lefen=< sondern als Bauland zu betrachten sei.

setzte den Preis des Quadratmeters auf 25 Mk . fest
und verurteilte di - Stadt zur Tragung der Kosten.

rfravksurt a M ., 8 . Juli . Der Besuch am Ecöffnungs-
tage des Schützenfestes übertraf alle Erwartungen . Nach
oem Kapenrapport bei dem Finanzausschuß wurden

o c? 000 Tageskarten verkauft . Dazu kommen noch
fJiit c1 ^ er  Dauerkarten , das große Heer der Ange.
ßnrvvwn r man  mit einer Gesamtfrequenz von
wuoü  Personen am Sonntag rechnen kann . Am Probe-

betelligten sich gegen 600 Schützen . Das Ec-
gevnrs des Schießens kann wegen der großen Zahl der
T -tlnehmer erst morgen ermittelt werden.
—ft», Ein schweres Unglück ereignete sich
teil , Ln gelegentlich einer Eckundigunqsübung der 2 . Ab-

Uun » des 2 . Nass . Feld -Art .-Regts . Nr . 63 . Frank-
beim Vororte Drais . Durch Mückenstiche

Ölc  dlerde eines Vizewachtmeisters und eines
frfilpMh»1.9' ” i/heu . Der Vizewachtmeister wurde ge-
w, mu., et !; hehrere Meter geschleift und kam mit einem

b" von . Der Einjährige rannte mit seinem
m ne  ^ auer i das letztere war sofort tot,

einJ ,-2°  Reiter außer anderen leichten Verletzungen
le^ °» ^ dre Gehirnerschütterung erlitt . Die beiden Ver-
nünni in einem Kraftwagen inS hiesige Gar-
"stonlazarett überführt.
Serhn ! *}' ^ " ii . Die seit langen Jahren betriebenen
bab ^„ ^iungen wegen Errichtung eines Krematoriums
beb?t^ . " " "y b" dsich dahin geführt , daß zwischen Stadt-
wv ' den ^ ouigl . Konsistorium eine Einigung erzielt
fou ?n - 1 t y le ^odt wirb eine geräuuiige Friedhofs¬
und y oem erweiterten städtischen Friedhof errichten
sow .e S ? o emUt0tium unö  Sw " Leichenhallen
biuö .-n q Quadratmeter großen Urnenhain ver-
Prei --y..sr^ ^ Erlangung geeigneter Entwürfe wird ein
* e-sausschrerben erlassen werden.

uncl fern.
v Der Deutsche Kronprinz beim Tennisturnier , Ar

oer^ Tennisturnieren auf der Zoppoter Sportwoche nimmt
oua , der Kronprinz teil und zwar im Herrendoppelspiel
Sem Partner ist Dr . Bölling aus Berlin , während sich
auf der Gegenserte zwei Gnesener Offiziere befinden . Di«
Teilnahme des Kaisersohnes bedeutet für die Zovvoter
Sportwoche natürlich den Glanzpunkt.

O (Sin „fürchterliches " Vermögen . Die erste Gattin
Leopold Wölflings , des ehemaligen Erzherzogs . Wilhelmin«
Adamowitsch . bat diesen auf Zahlung einer nionatlichen
mente von 1000 Kronen bei dem Wiener Gericht verklagt
Das Gericht erklärte sich für unzuständig mit der Be-
grundung . daß Wölfling , der bekanntlich Ausländer -
schweizer — ist. in Wien keinen genügenden Besitz habe,
um die Zuständigkeit zu begründen . Der Besitz Wölflings
m Wien wurde gerichtsseitig einwandfrei auf vier china>
silberne Löffel und zwei Paar Pantoffel festgestellt : ein
wahrhaft . fürstlicher " Besitz , von dem man allerdings keine
1000 Kronen Rente im Monat zahlen kann . Eine Apanage
vom Kaiser erhält Wölfling nicht . ö

__ o Stacheldrahtzänne an öffentlichen Wegen . Die
Stacheldrahtzäune an öffentlichen Wegen werden seil
einiger Zeit allerorts einer Besichtigung durch die Polizei¬
behörden unterzogen . Es geschieht dies im Interesse des
Publikums , das oft in Gefahr gerät , sich an den Stachel¬
drahtzäunen zu verletzen . Bisher war man im Zweifel,
ob man bei den zu weit vorstehenden Stacheldrahtzäunen
Maßnahmen zur Entfernung ergreifen könne . Nachdem
nun in einem Spezialfalle das Oberverwaltungsgericht
und das Kammergericht sich dahin ausgesprochen haben,
ein Stacheldrahtzaun müsse von öffentlichen Wegen so weit
zurückbleiben , daß er auch den Passanten keine Gefahr
bringe , die vom Wege abkommen , ohne diese Gefahr be¬
wußt oder leichtsinnig herauszufordern , werden die Be¬
sitzer dieser Stacheldrahtzäune angehalten , sie zu beseitigen,
bedeutend zurückzurücken oder den Stacheldraht zum
mindesten auf eine Entfernung von 1,70 Meter vom Erd¬
boden zu erhöhen . Nach der Auslegung eines Gerichtes
ist die Polizeibehörde für die ordnungsmäßige Beschaffen¬
heit der Stacheldrahtzäune verantwortlich und unter Um¬
ständen auch haftbar.

© Die Kuh als Lebensretter . Rettung vom sicheren
Tode verdankt der englische Militärflieger Cody einer Kuh.
ii ody stürzte in der Nähe von London aus beträchtlicher
Hohe mit seinem Eindecker ab und fiel direkt auf eine
Kuh , wodurch der Anprall so gemildert wurde , daß der
Flieger mit dem Schrecken davonkam , während die Kuh
getütet und der Apparat zertrümmert ivurde.

v Die Versteigerung des Nachlasses Johann Orths,
des unglücklichen Seefahrers aus dem Kaiserhause Öster¬
reich. erfolgt in der Zeit vom 15. Oktober bis 16 . November
in Berlin . Der Nachlaß besteht aus einer 3000 Nummern
zahlenden Kollektion mit zum Teil sehr wertvollen Stücken
ills den 5 Schlössern des Verstorbenen : Orth . Seeschloß,
£ >töcfel , Toskana und Billa Toskana . Die Versteigerung
findet im Aufträge des Erben , des Erzherzogs Salvator,
in,t Genehmigung des österreichischen Kaisers statt.

© Grubenkatastrophe . In den Kohlenbergwerken bei
Denady tn England entstand eine folgenschwere Explosion
schlagender Wetter , der HO Bergleute zum Opfer sielen;
2 wurden verletzt . Das Unglück geschah in dem Berg,
werke, das der König von England vor einigen Tagen
mit seiner Gemahlin besuchte.

9  Selbstmord eines Londoner Theaterdirektors.
Dundas Slater , der bekannte Direktor des Coliseum-
Larretvs in London , ließ sich mit einen , Auto zum
Lharmg -Croß -Sospital fahren . Dort angekommen . fand
>er Chauffeur den Fahrgast mit einer Schußwunde im
Kops blutend im Wagen liegen , die seinen alsbaldigen Tod
wr oolge hatte . Der Grund zur Tat ist wohl darin zu
» » den . daß Slater vor 14 Tagen seiner Stellung enthoben
worden ist. 4

bunte Cagcs - Cbronlh.
Breslau , 9. Juli . Die Kohlenbergarbeiter des Waiden-

surger Reviers beabsichtigen in eine Lohnbewegung ein-
jutreten zur Erlangung der ihnen im April versprochenen
Lohnerhöhung.

Voun , 9. Juli . Die anläßlich des Marinekongreffes in
Düsseldorf befindlichen drei Hochseetorvedoboote statten im
Anichlub daran der Stadt Köln und nach einem neuerlichen
Beiehl des Kaisers auch Bonn einen kurzen Besuch ab . Am
16. Juli fahren die Boote zurück nach Wilhelmshaven.

Fretburg i . B .» 9. Juli . Ein schweres Hagelwetter hat
im ganzen Schwarzwald großen Schaden angerichtet . Man
schätzt die Verluste auf mindestens eine Viertelmillion . In
Schwäbisch -Gmünd hat der Bahnhof infolge eines Wolken»
drucket über einen halben Meter hoch in Waffer gestanden.

Mourmclon , g. Juli . Der Aviatiker Bedel geriet bei
dichtem Nebel bei der Landung mit seinem Eindecker in
Telegraphendräbte . Dabei überfi lug sich das Flugzeug.
Itürzte zu Boden und begrub den Flieger unter sich, der
sofort tot war.

Rewyork , 9. Juli Infolge der groben Sitze find bier 6.
tn Philadelphia 14, in Boston 3 und in Pittsburg 6 Pcr-
[oneij gestorben . _

Hue detn ßerfcbtsraal.
§ Ziirnckgewicsene Revision im Wolff -MeOernich Prozeß.

Das Reichsgericht verwarf Dienstag abend dt : Revision des
Grasen Gisbert Wolff -Metiernich und seines Mitschuldigen,
des Rumänen Bujes . Metternich war bekanntlich wegen
Betruges zu einer Woche Gefängnis und Bujes wegen des.
selben Vergehens und wegen Falschspieles zu 2 '/- Jahren
Gefängnis verurteilt worden.

8 Freispruch einer Mörderin . Die Pariser Geschworenen
haben die 19jährige Klavierlehrerin Berthelier . die ihre
Mutter und deren Geliebten durch Renolverschüffe ermordet
hat, glatt freigesprochen . Die vielen Freisprüche Pariser
Geschworener berühren mitunter doch etwas eigentümlich
>wd lasten fich nicht immer mit dem Gerechtigkeitsgefühl in
Einklang bringen . _ _

Verurteilte Kainomften.
Die Geschworenen des kleinen Ortes Viterbo . nördlich

Roms , denen der Prozeß gegen die Kamorra zugeschoben
worden war , haben sich nicht einschüchtern lasten . Alle
Angeklagten sind verurteilt worden und zwar zu barten
Strafen , drei zu je » 0 Jahren Zuchthaus , die übrigen zu
4 bis 20 Jcwren . Ein Priester namens Vitazzi , der allgemein
als Seelsorger der Kamorra in Neapel galt und mitangeklagt
war . erhielt 12 Jahre rudiktiert.

Borgeschicht « und Verlauf des Prozesse » .
.W keine behagliche Sache , gegen etwa vierzig

Angehörige einer verzweifelten , zu allem entschlossenen ge.
Heimen Gesellschaft zu verhandeln , deren Freunde noch In
Freiheit find und mit dem Dolche zum Entzücken sicher um¬
gehen . Mancher hätte nicht tn der Haut der Geschworenen
iteaen mögen , und mancher möchte es heute noch nicht.

Sechzehn Monate hat der Prozeß gedauert , und die
Voruntersuchung , die ihm vorausging , vier Jahre und drei
lllconate Nach so langer Zeit erinnert man fich kaum noch
des Anlasses zu dem Prozesse . Ein Ehepaar Cuocolo in
Neapel , das der blutsaugerischen Geheimbande den verlangten

k. verweigert hatte , vielleicht auch verdächtig war . der
Pollzel Winke gegeben zu haben , war ermordet worden.

Es war der größte Prozeß , den Italien seit vielen
Jahien erlebte , und die Schwierigkeit , eine genügende Zahl
Geschworener und Ersatzmänner zu beschaffen , war nicht
gering . Verschiedene Male mußte der Prozeß vertagt
werden , weil nicht die genügende Zahl von Geschworenen
Zorbau den waren . Sieben Angehörige der Kamorra waren
des Mordes weitere 38 der Mitschuld und Beihilfe angeklagt.
Einige der Verhafteten starben im Gefängnis.

. . 3.n de " letzten Tagen , als der Prozeß sich seinem Ende
näherte , ist noch mit Hockdruck gearbeitet worden , um die
Geschworenen einz,isä,üchtern und zu beeinfluffen . Echt
itallemsch wurden Traumgefichter , Prophezeiungen und
allerlei Aberglauben ms Feld geführt . In Neapel wettete
die Bevölkerung , ob Freispruch oder Verurteilung erfolgen
wurde . Die Zahl derer, die aus den Freispruch rechneten,
mar erheblich - nicht etiva . weil man an die Unschuld der
Angeklagten glaubte , sondern weil man sicher war , die Ge»
ichworenen würden ans Furcht um ihr eigenes Leben e$
ntf0 * ™a 0,en - Segen die gefürchtete Mörderbande vorzugeben.

Offenbar hatten die Verbrecher selbst auf die faszinierende
Gewalt ihrer drohenden Macht vertraut und eine Frei»
vrechung erivartet . Sie gebärdeten sich, als das Urteil ver.

lelen wurde , wie wahnsinnig , tobten , schrien und rasten in
ihren Käfigen , rankten sich die Haare und ktammerten sich

-b GMer . Einer versuchte fich den Kopf am Gitter
leines Käfigs zu zerschellen . Ein anderer , namens Demarini.
zog eine kleine zugespitzte Feile , die er unerklärlicherweise in
der Tasche trug , hervor und stieb sie sich in den Hals . Er
wird vielleicht durch den Tod vor dem Zuchthaus bewahrtwerden.

Und die Zukunft
Der Urteilsspruch von Viterbo ist ein Beweis , daß die

Italiener letzt allniählich zu ihrer Regierung mehr Ver»
trauen faffen ; vielleicht kann man darin aber eher eine Folge
der Tripolis -Aktion lehen . dir ganz Italien bnonotifiert hat.
als eine Abschätzung der wirklichen Verbaltniffe . Ob der
schwere schlag von Viterbo auf das weitverzweigte Ver.
brechertuinNeapels und des übrigen Süditalien eine so ver»
Nichtende Wirkung ausüben wird , daß der, ruhige Bürger
NM. nun unter der Hut seiner Polizei einigermaßen sicher
suhlen wird , wird man wohl bezweifeln müssen . Bei der
sonderbaren Heldenverehrung , an die sich das italienische
Volk in bezug auf seine Räuber im Laufe der vielen Jahr,
hunderte der Zerwlitterung und Mißregierung leider ge.
wohnt hat , werden Rückschläge nicht ausdleiben . Immerhin
»t em ersieulicher Anfang zur Geiundung zu konstatieren,
imo ba:,u kann jeder Freund der Zivilisation Italien nur
beglückwünschen . _ _

Vermischtes.
Dimnantfunde in Mexiko . Im Staate Matto Grosso

ist ein großes Diamantfeld entdeckt worden , von dem die
Eingeborenen oft sprachen und das man schon seit Jahren
vergeblich gesucht hat . Gut ausgerüstete Expeditionen
haben sich wiederholt aus die Suche begeben , und mancher
Teilnehmer hat in den unwirtlichen Gegenden sein Leben
lasten müssen . Jetzt bat nun ein Ansiedler zufällig die
wertvolle Entdeckung gemacht und nicht nur Diamanten
sondern auch Gold gefunden . Nach glaubwürdigen Misi
teilungen sollen sich in kurzer Frist bereits mehr als
3000 Schatzgräber en,gefunden haben und sich der Re¬
gierung , die den Boden in Losen verpachten will , mit
Waffengewalt entgegenstellen.

(giseubahnwageu als Unterkunft für Jugend.
Wanderer . Die Uuterkunst jugendlicher Ferienwanderer
stoß! oftmals dadurch aus große Schwierigkeiten , daß die
unangemeldeten Gäste alle Logis besetzt finden . Nachdem
die Militärvenvaltung das Jugendwandern dadurch fördert,
daß sie die Einouartierung und Perpsiegung von Jngend-
wanderer -Abteilungen in Kasernen genehmigt hat , hat nun
auch die Eisenbahnoerwaltung sich diesem Vorbilde an-
geschlossen , indem sie für diesen Zweck bereitwilligst alte
rusrangierte Eisenbahnwagen zur Verfügung stellt . Vor¬
aussetzung ist, daß von privater Seite die wohnliche Aus¬
stattung der Wagen übernonnnen wird . In diesem
Sommer dienen etiva achtzig derartige Sommerwohnungen
während der Ferienzeit wandernden Schülern unentgeltlich
zum vorübergehenden Aufenthalt . Es handelt sich dabei
nur um solche Jugendabteilungen , die der nationalen
Jugendbewegung angeschlossen find.

Für 120 Missionen Mark Kunstwerke « ach Amerika.
Rach einer Veröffentlichung des ZolldevartementS der Ver»
einigten Staaten von Nordamerika sind im Laufe deL
letzten Jahres für 120 Millionen Mark ausländische Kunst,
werke in die Union eingeführl worden . Die Skeigernnß
gegen das Vorjahr ist ganz bedeutend , und man ist der
Ansicht , daß derartige Wertobjekte nicht wieder im Zeit-
raum eines Jahres importiert nx . den. Die Einfuhr m
Kunstwerken im Rechnungsjahr iwio repräsentierte einen
Wert von nicht ganz 90 Millionen Mark,

Zehn Gebote für Ehefrauen . Der Reverend
W Bustard , Pfarrer der von dem Milliardär Rockefellet
in Clcveland gegründeten Baptistenkirche , hat einen eigen-
artigen Delalog für Ehefrauen »erfaßt und alle ver¬
heirateten Männer , die die Kirche besuchen, dringend er¬
sucht, eine Abschrift dieser zehn Gebote im Toilettenzimmer
der teuren Gattin an sichtbarer Stelle zu befesttgen . Die
zehn Gebote lauten : „ 1. Heirate aus Liebe , nicht aus
Geldrüchichten : Mannhaftigkeit ohne Geld ist besser al«
Geld ohne Mannhaftigkeit . 2 . Trage weder allzu kostbare
iioai allzu bescheidene Kleider . Die wahre Mode ist der
gesunde Menschenverstand , 3. Eine Frau mit Humpelrock
und ein Mann mit gestickten Hosen bilden ein lächerliches
Paar . 4. Wenn du die Königin deines Hauses sein willst,
verbringe deine Tage nicht immer außerhalb des Hauses,
5. Klage dein Leid nickst den Nachbarinnen ; sie haben
genug ruit ihrem eigenen zu tun , 6 . Sei geduldig und
freundlich . Die Freunde im Klub sind immer bereit,
deinen Mann mit offenen Armen aufzunehmen . 7. Versuche
nickt aus deinem Spiegel mehr herauszuholen , als di«
Natur hineingelegt hat . 8 . Vernachlässige deine Kindel
nickst: sei streng , aber gerecht : bringe ihnen rechtzeitig di«
Überzeugung bei . daß im Leben der Erwachsenen mit
multerlicher Nachsicht nicht mehr zu rechnen ist. 9 . Vergiß
nicht , dein Straßenbahnschassner immer das wahre Alter
deines Kindes anzuaeben . Ein Kind , das zu ,vo « se mfO



Jahre alt , ist
10. Vergiß rtiffit,

und in der Straßenbahn sechs7 lernf lügen.
daß das Hans das Reich der Frau ist!

! ier herrscht sie als absolute Herrin , und wenn sie oer-
!,eiratet ist. als lonstitutioneUe Herrin ."

2 Ter Pauuidottor . Neueste Pariser Erflnduna . Di«
Inder » Großstädle werde » sich nicht mehr lauge besinner
dürfen . Wo die Menschen auseinander leben wie in einen
lribbelnden Ameisenhaufen , da müssen auch Tier und Pflanze
die Qualen der Unnatur tragen . Die Bäume ringen nack
Atem : ihre Wurzeln dorren unter dem dichten Pflaster ; dir
Blätter ersticken im Staube und gilben schnell. Alle Kunst
muß den G >iahten gegenüber versagen . Das misten die
Gärtner wohl : und w nn sie ihre Schüblinge bespritzen und
oon Zeit zu Zeit das Erdreich unter de» Wurzeln aufmühlen
um die Verdurstenden zu erauicken, es bleibt Flickwerk. Aber
nicht genug . Je mehr der Verkehr sich steigert und die wild«
Jagd der modernen Fahrkolosse durch die Straßen saust, uw
so gröber werden die Verwundungen der Bäume . Da rast
cm Autoomnibus — groß wie ein vorsintflutliches Mammut,
iier —gegen dasZweigwerk und bricht die sehnsüchtig flehenden
Arme des Baumes ab . Hier torkelt ein Steinmagen gegen die
Bordschwelle und reißt dem Baume ein Stück seiner Rinde
oon, Leibe . Die Menschen gehen - nur das eigene Leid
sehend - an dem Schmerze der Stämme vorbei , der wortlv-
ist und wie alles wortlose Leid ungleich und schmerzhafter
Ein brutaler Stoß , und die Mühe und Sorgfalt des Gärtner^
sind vernichtet . Das hat die Pariser Strdtväter gepackt und
io erfanden sie den Baumdoktor . Mit Harz . Verbandzeug
und Liebe zu ihren Schützlingen wandern die Baumdoktoren
durch die Straßen , um helfend einzugreifen , wo ein Baum
zu verbluten droht . Das ist ein edles und verständiges
Werk. Aber doch so recht wieder ein Zeichen dafür , wie die
Großstadtnot ersinderisch machen muß . Im Grunde verzehrt
sich die Großstadt in der Sehnsucht nach Natur , die immer
flüchten will aus der Hast und dem Lärme . Die tiefste
Naturemvsinduna — als aualvolle Sehnsucht — ist erst eine

gewerbl. Tortbildungsfcbule
Hachenburg.

An die Eltern , Vormünder nnd Lehrherren
unserer Schüler.

Getragen von dem Gedanken , daß unsere Schule ihre
Schüler nicht nur mit Kenntnissen und Fertigkeiten für ihren
Beruf ausrüsten soll, sondern auch eine erzieherische Auf¬
gabe hat , hat der Lokal-Gewerbeverein die Errichtung einer

— Schulsparkasse —
beschlossen. Diese hat den Zweck, die Schüler zur Spar-
santkeit anznleiten . Sie soll ihnen Gelegenheit geben, von
ihrem Taschengeld oder von dem Ueberschuß ihres ver¬
dienten Lohnes oder erhaltenen Trinkgeldern ein kleines
Kapital zu sammeln , welches dem Sparer beim Stellen¬
wechsel, beim Eintritt zum Militär oder bei der Gründung
einer selbständigen Stellung gut zu statten kommt.

Eltern , Vormünder und Lehrherren , die ein offenes
Auge für die Jugend haben , werden mit uns darin einig
sein, daß unsere Jugend ihre sauer verdienten Groschen
gar leicht für Zigaretten , Naschereien, Bier , Feuerwerks¬
körper u . a . auszugeben gewöhnt ist. Durch die Ge¬
wöhnung an solche Ausgaben kommen manche Menschen
ihr ganzes Leben nicht zum Bewußtsein vom Werte des
Geldes und infolgedessen niemals auf einen grünen Zweig.

Wenn wir uns auch dessen bewußt sind, daß wir nicht
alle unsere Schüler zu sparsamen Menschen erziehen können,
so hoffen wir dock, wenigstens bei einem Teil auf einen
Erfolg unserer gutgemeinten Absichten.

Dazu brauchen wir die tätige Mithilfe Ihrerseits,
die darin besteht, daß Sie Ihre Kinder und Zöglinge
immer und immer wieder auf die Schulsparkasse auf¬
merksam machen

und sie dazu anhalteu , ihre Groschen nicht alle für vor¬
übergehende Genüsse auszugeben , sondern sie für später
als den Grundstock eines kleinen Sparguthabens für
später anzulegen.

Beträge in jeder Höhe, von 10 Pfg . an , werden an¬
genommen irnd zu 3 % verzinst bei monatlicher Ver¬
zinsung . Nach dem Austritt aus der Schule erhält der
Schüler zur weiteren Fortsetzung des Sparens ein auf
seinen Namen lautendes Sparkassenbuch . Um die Schüler!
an regelmäßiges Sparen zu gewöhnen , halten wir für'
gut , wenn sie alle 8 oder 14 Tage einen festen Betrag,
und sei er auch gering , abliefern.

Die Satzungen der Sparkasse werden Ihnen zur Ein¬
sicht und Unterschrift vorgelegt werden.

-Wir bitten Sie noch einmal recht dringend , helfen Sie
uns bei unfern Werk. An Ihrer Wirksamkeit ist viel
gelegen, das steht bei uns fest. Alle Welt will heute
Jugendpflege treiben . Hier können wir , hier können Sie
praktisch an dem wichtigen Werk der Jugendpflege Mit¬wirken.

Hachenburg, im Juli 1912.
Der Uorfifiendt des Gewerbevereins: Der Sparleiter:

Steinhaus , Bürgermeister. Fachinger , Lehrer.

Schöpfung der Neuzeit . Der ursprüngliche Mensch nahm die
^atur als gütige Selbstverständlichkeit bin . Abe? selbst d
Ä ft£  F «? kann Natur nicht retten . Alle Mühe wird
sinnst. Künstliche Anfpnppelung der Kinder , künstliche Er-
wuung der verstaubten Leiber , und nun der künstliche Eiker
unen Baum vor dem Tode zu schützen. Ach ja . wir Klein-
tadter sind eben zurückgebliebene Leute ! Für uns ist das
lebendige immer nur noch - Natürlichkeit.

neuestes aue den CÜitzblättern.
Vielseitig . In einem schwäbischen Blatte war jüngst

folgende Anzeige zu lesen : Gestern starb meine teure Gattin
Christine Gäbele . Hebamme und Mineralwasterhandlung.
Der trauernde Gatte : Hansjörg Gäbele.

Lfrstreute Professor. Professor (zur unruhigen
Klasse): Was ist denn das für ein Lärm ? Seien Sie doch
bloß mal einen Augenblick ruhig und hören Sie sich diesen
Spektakel an!

Anerkennung. .Sie wollen sich scheiden lasten von Ihrer
Frau ?" — „Ja . wir lasten uns scheiden auf beiderseitigen
Wunsch. Wir haben eingeleben , daß wir nicht zueinander
vasten." — . Das ist schön, wenn zwei Eheleute sich so oer>
stehen."

Gastfreundlich. .Wollen Sie nicht heute bei uns zu
Abend kpeisen, Herr Schulze?" — „Bedaure unendlich—ein
Kollege bat mich bereits eingeladen!" — . O. das hat nichts
Hi sagen, au dem können Sie nachher nach gehen . . . Si«
brauchen ta bei uns nicht so viel zu essen!"

. _ (Lustige Blätter^

DandelB - Zdtung.
Berlin, 9. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
0 Gerste (Le Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-

fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg rr m»
H 187, Danzig H 188- 191, Stettin H 189 -195. Pos,
W 227- 22», R 195, H 188, Breslau W 226—227, R 200, Fg n
H 185. Berlin W228—229. R 199- 200. ll 195- 204. Magdebr
VV 225 228, R 196- 200. H 200- 204. Leipzig W 222- 2
R 200—205, H 205bis 207—214, Hamburg VV 233—236, R 'a
bis 204, H 204- 206, Hannover W 228, R 208, H 208. ReoW 2-10. R 205. H 210.

Berlin , 9. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmei
Nr . 00 26.25- 28,50. Feinste Marken über Notiz bezah
Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 und 1 23.30- 25.10. Abn
Juli 23.60. September —Dezember 20.90. Still . — Rüböl
100 Kilogramm mit Faß in Mark - Abn . im Oktober 66.90 l
Dezember 67,50. Matt.

Köln, 8. Juli. stSchlachtviehmarkt.) Aufgetrieben war«
475 Ochsen, 495 Kühe, 104 Bullen, 788 Kälber, 00 Schafe und Sg
Sch-veinc. Bezahlt für 50 Kilogr. Schlachtgewicht: Ochsen Hochs,
Schlachtwertes oon 4 bis 7 Jahren 96—98 Mk. a) 97- 99 1
b) 87—91 Alk., c) 80- 85 Mk., d) 68- 74 Mk. Färsen Hochs,
Schlachtwertes 00- 00 Mk. Kühe höchsten Schlachtwertes 86 l
88 Mk. Kühe und Färsen a) 80—83 Mk., b) 74—77 Mk., c) 63 I
70 Mk., d) 78—82 Mk. Bullen höchsten Schlachtwertes 87 *
89 Mk., a) 83- 85 Mk., b) 78—82 Mk. Handel in Ochsen o
Kühe ruhig und voraussichtlich nicht geräumt, in Bullen lebha
geräumt. Kälber : Fresser (Bautzen) 00—00 Mk. Handel in beid
Gattungen ruhig, geräumt. Schweine oollfleischige von 80 f
100 Kilogr. 75—77 Alk., oon 100 bis 120 Kilogr. 74—76 9L
von 120 bis 150 Kilogr. 74—76 Mk., Fettschweine über 150 Kiloe
74—76 Alk., fleischig und gering entwickelte bis 80 Kilogr. 67 ß
70 Mk., Sauen 67—72 Mk., geschnitteneEber 67—70 Mk. Hand
lebhaft und geräumt.

Voraussichtliches Wetter für Douuerstag den 1l. Juli 1912
Zeitweise wolkig, aber nur vereinzelt Gewitter.

#

#

Statt Karten I

Die Geburt eines kräftigen

Jungen
zeigen hocherfreut an

Tierarzt böhr und Frau.
Hachenburg , den 10. Juli 1919.

werden gut und billigst ausgeführt tu
Hugo Backhaus, Bachenburg.

Klaffen und Munition.

Restauration Ferd. hatsch
Bacfienburg.

Altbekannte gute Bierquene
Gute Fass- und Flascfienmeine

Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
= guten bürgerlichen Mittagstisch =

Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten.

bogie von lllk. 1,50 an.

Rex
Bade

bewährte Systeme
= Viktoriagläser zzz
Steinkrüge mit Glasdeckel

in allen Größen.

w Broschüre über die Frischhaltung "WU
auf Wunsch kostenlos.

C.v.Saint George,Hachenburg.

SS Stets Gelegenheitskäufein

@$cfiuliwareii aller Art
D bei

i Wilfi. Schumacher
Hachenburg

d N *icdrichstraste 43 , gegenüber der evaug . Kirche.
A Reparaturen gut und billig.

Nene
Frühkartoffeln

50 Ko. M. 4.50 inkl. Sack
ab Frankfurt a. Al. versenden gegen
Nachnahme

Gebrüder Oppenheimer
Frankfurt a. M.

Telefon 4402 und 4482.

Phänomen*
Fahrrad Werke""

GUSTAV HILLEif
ZITTAU '/S.

VerlangenSie neuesten Katalog!

wrt.

Vertretung für den hie¬
sigen Bezirk:

Karl Baldus,
Bacfienburg.

Habe auch einige gebrauchte
Fahrräder billigst abzugeben.

Korken—Weinsti insäure—Citronsäure
Pergamentpapier . per Meter 8 Pfg.

Sälitjl—Cejlon-Zimmt in Slanpii—Span. Pfeifer in Sehoteu
Zansibar-Mken—Maeis-Blnfe—Gelatine, weiß nnd rot

Vanille:Senfsamen:(onanier:Ingwer:engl.Gewürz:Paprika
Schwefel -Sparr

1= 3 beiter(JryftaU*Einmacb*Zucker
per Pfd . 28 und 32 Pfg.

feinster franz . Einrnach -Weinessig per Liter 35 Pfg.
Neuheit! Saiievl-Pergamentpapier, 2Begeu 25 Pfg. Weit!

sowie

sämtliche Einmach-Artikel
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie, ßachenburg.

3  Nofas
im Schaufenster
etwas verblaßt

gebe enorm billig ab.
Berthold Seeiaald

Isachenvurg.

Fischten
näss u. trockene Sch upptnfk eilte,
skroph . Ekzema, Hautausschläge , _ _ __

offene (über 80 000 im Gebraut

■■ Auf teilzablunfl
Erstklassige

Roland- Fahrräc
1 Jahr Garantie M . 85.
Anzahlung 20 M ., mona

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher RabH
S .Rosenau , Hachenburg

1 ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦
♦ — la . neue ~!Speisefeartoffeli:
J :: liefern prompt zu ::
♦ billigst. Tagespreisen

| münz§ Brühl.
♦ Limburg (Lahn ) .s J
♦ Telefon Nr. 31.

$ Aelt. Kartoffel - Versand-
♦ Geschäft am Platze.
♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦«

Frühkartoffel!
M. Ko.-L4.50 per 50

versendet
Richard Schäfer

Frankfurt M ., Steingassei
Telefon 560«

Postscheckkonto 6207.

Allein -Verkauf
für den hiesigen BezirkUdler-ScMinascfiini

Beinschäden , Beingeschwüre A ler-
beine , böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

Rino - Salbe
frei von schädlichen Be tandteilen.

Dose Mark 1,15 n . 2,25
Dankschreiben gehen täglineuen lagn h ein.

W- chs, pl .Terpeniin je25, Birkent . J
Eigelb 20, Salic., Bors , je 1.
Nur echt In Originalpackung
welss -grfin-rot und mit Firma

Schubcrt8iCo .,W wnböhla-Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Zu haben in den Apotheken.

Carl HlöIIer Söhne
Kroppach -Bhf .Ingelbs

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönlic
Vorführung jederze't bere

Katalog und Preisliste gf
und franko.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lug^

Karl Baldus, Hachenburg
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